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FINALE DER SCHACH-BUNDESLIGA: DIE WELTELITE ZU GAST BEIM SC EPPINGEN

Der Meister und das Mädchen aus Heilbronn
Robert Hübner gewinnt nicht nur alle Partien, sonden auch viele Sympathien – Lob für Annmarie Mütsch

Von unserem Redakteur
Eric Schmidt

SCHACH Es gibt da jemanden, der
ihm aufgefallen ist. Ein Mädchen,
hinten links am Tisch. Auf dem Weg
zurück zum Hotel spricht Großmeis-
ter Robert Hübner mit Rudolf Eyer
über diese junge Spielerin. „Das
Mädchen hat sehr stark gespielt und
sich gut gewehrt“, sagt Hübner zum
Vorsitzenden des SC Eppingen. Eyer
nickt. Er weiß, wen Hübner meint.

Kompliment Das Mädchen, es
heißt Annmarie Mütsch. Mütsch ist
elf Jahre alt, kommt aus Heilbronn-
Biberach und spielt für die dortigen
Schachfreunde. Am Freitagabend
ist sie eine von insgesamt zwölf Geg-
nern, die sich Hübner im Rahmen-
programm der Bundesliga-Endrun-
de stellen. Eigentlich hatte sich
Mütsch für einen Wettkampf im
Blind-Simultanschnellschach ange-
meldet, in dem Marc Lang aus Günz-
burg einen Weltrekord in Angriff
nehmen wollte. Doch nach der
krankheitsbedingten Absage Langs
wird Simultanschach gespielt. Ge-
gen Robert Hübner. Die große deut-
sche Schachlegende. Den ehemali-
gen Weltranglistendritten.

Für seinen Auftritt in Eppingen
hat sich der Altmeister in Schale ge-

worfen. Weiße Schuhe. Weiße Le-
derhose. Weiße Lederjacke. Hübner
sieht aus wie eine Mensch geworde-
ne Schachfigur. Konzentriert macht
er sich ans Werk. Er geht von einem
Brett zum anderen, lässt Bauern
nach vorne preschen, Springer hüp-
fen. Nach und nach räumt er auf,
stoppt Läufer, krallt sich Damen. Am
Ende, nach rund drei Stunden, hat
er sämtliche Partien gewonnen.
Annmarie Mütsch gehört zu jenen,
die am hartnäckigsten Widerstand
leisten und sich am längsten der Nie-
derlage widersetzen. „Er hat mich

am Königsflügel überrannt“, weiß
die Elfjährige hinterher.

Hübner kann es immer noch.
Ganz aus der Übung ist er nicht. Hin
und wieder nimmt er an Mann-
schaftskämpfen teil, in der Schwei-
zer Nationalliga für die SG Luzern.
Ob es ihn in den Fingern juckt, noch-
mals in der Königsklasse, der deut-
schen Schach-Bundesliga, anzugrei-
fen? „Ich habe das lange genug ge-
macht“, antwortet der 65-Jährige
und ist überzeugt: „Im Endspiel ei-
ner Partie könnte ich sicherlich
noch mithalten.“ Klar ist aber: Das

Schach von heute ist nicht das
Schach von damals. „Ich habe den
Eindruck, dass das Spiel stark vom
Computer beeinflusst wird. Es ist zu
wenig strukturiert.“

Eine gute Meinung hat Hübner
von Magnus Carlsen, dem neuen
Weltmeister. Dass Kritiker Carlsen
für sein „langweiliges“, „unaufge-
regtes“ Spiel kritisieren, kann er
nicht nachvollziehen. „Schach ist
ein Problemlösungsspiel. Es geht
nicht darum, sich aufzuregen, es
geht darum, gut zu spielen. Das Inte-
ressante kann auch in der Feinheit
liegen“, sagt Hübner.

Schöne Erfahrung Schwierig.
Scheu. Seltsam. Es gibt Leute, die
Robert Hübner als unnahbar be-
zeichnen. Wolfgang Müller, der 2.
SCE-Vorsitzende, der Hübner am
Freitag vom Karlsruher Hauptbahn-
hof abgeholt hat, hat einen ganz an-
deren Eindruck bekommen. „Er ist
ein sehr angenehmer, sehr belese-
ner Mensch. Ich habe mich blen-
dend mit ihm unterhalten“, sagt
Müller und stellt klar: „Er war kein
Notnagel. Er war kein Ersatzmann.
Wir sind sehr froh, dass er zu uns ge-
kommen ist.“ Annmarie Mütsch,
das Mädchen aus Heilbronn, sieht
es ähnlich. Wie es war, gegen Ro-
bert Hübner anzutreten? „Cool.“

Der Meister gibt sich die Ehre: Robert Hübner spielt gegen zwölf Gegner Simultan-
schach und lobt Annmarie Mütsch (rechts) für ihre Leistung. Foto: Alexander Hettich

Nachgefragt

„Beim Frühstück
greift Karpow eher

zu Schwarz“
Er war tatsächlich da – und das
gleich zwei Mal: Ex-Weltmeister
Anatoli Karpow spielte in Eppingen
sowohl am Samstag als auch am
Sonntag am Spitzenbrett des SV Ho-
ckenheim. Den 62-Jährigen in den
Kraichgau gelotst hatte Dieter Auer.
„Ich kenne Karpow gut“, sagt der
SVH-Teamchef im Gespräch mit un-
serem Redakteur Eric Schmidt.

Herr Auer, Sie haben Anatoli Karpow
beim Bundesliga-Finale in Eppingen
gleich zwei Mal eingesetzt. Warum?
Dieter Auer: Es geht hier natürlich
auch um Vermarktung. Die Schach-
bundesliga hält die zentrale Endrun-
de für den richtigen Schritt, um Zu-
schauer anzulocken. Da ist Karpow
sicherlich eine Attraktion, immer
noch. Außerdem wollte ich Rudi
Eyer, dem Vorsitzenden des SC Ep-
pingen, etwas Gutes tun. Mit Rudi
und dem SC Eppingen kann man
sehr gut zusammenarbeiten.

Sie haben ein sehr gutes Verhältnis zu
Anatoli Karpow, oder?
Auer: Ich gelte als Karpow-Freund.
Ich habe 1990 bei einem Simultan-
schach-Turnier in Speyer gegen ihn
gespielt und war einer derjenigen,
die sich am längsten gehalten ha-
ben. Am Bierstand sind wir ins Ge-

spräch gekom-
men. Es war von
Anfang an ein Ver-
trauensverhältnis
da. Seit 1994 ist er
Ehrenmitglied bei
uns in Hocken-
heim, seit 2005 ha-
ben wir die Kar-
pow-Schach-Aka-
demie. Karpow
gibt Seminare und
Unterricht, außer-

dem haben wir einen Vertrag mit
ihm gemacht, in dem er sich bereit
erklärt, Schachbotschafter der Me-
tropolregion Rhein-Neckar zu sein.
Ich habe Karpow in Deutschland sa-
lonfähig gemacht.

Inwiefern „salonfähig“?
Auer: Es gab da die Zeit des Kalten
Krieges. Karpow galt damals als lini-
entreu, der den eigenen Staat unter-
stützt und absolut hinter ihm steht.
Populär waren in im Westen die Dis-
sidenten wie Kortschnoi. Beim WM-
Kampf waren fast alle für Kort-
schnoi, kaum jemand für Karpow.

Karpow macht bisweilen einen sehr
reservierten Eindruck.
Auer: Leute, die ihn nicht näher
kennen, denken, dass er kühl und
unnahbar ist. Menschen, die ihn
besser kennen, wissen, dass er ein
liebenswerter, umgänglicher
Mensch ist. Es gibt viele Schach-
spieler, die einkanalmäßig gestrickt
sind, die nicht nach links und nichts
nach rechts schauen und nur
Schach im Kopf haben. Karpow ist
anders. Er ist sehr, sehr gebildet und
kennt sich in Kunstgeschichte und
Literatur aus. Und er ist zuverlässig.
In den mehr als 20 Jahren, die wir
uns jetzt kennen, hat er mich nicht
ein einziges Mal versetzt. Zu seinem
50. Geburtstag hat er mich und mei-
ne Frau nach Moskau zur Feier ins
Bolschoi-Theater eingeladen. Unter
den 2000 Gästen waren wir die einzi-
gen Deutschen im Saal.

Wie unterhalten Sie sich mit ihm?
Auer: Auf Englisch. Aber er ver-
steht ziemlich viel Deutsch. Bei ei-
ner Pressekonferenz hat er mal den
Übersetzer korrigiert und gesagt: „I
didn’t say.“ Dass er viel mitbe-
kommt, merken wir, wenn meine
Frau und ich mit ihm frühstücken.

Gibt es irgendwelche Besonderheiten
beim morgendlichen Essen?
Auer: Was auffällt ist: Beim Früh-
stück greift er eher zu Schwarzbrot
als zu weißen Brötchen. Beim
Schach ist es gerade umgekehrt. Da
mag er lieber Weiß als Schwarz.

Dieter Auer
Foto: Klaus Krüger

„Ich muss zu meiner Schande ge-
stehen, dass ich zuvor noch nie in
Eppingen gewesen bin. Das war
mein erstes Mal. Meine Eltern
hatten mir da etwas voraus. Sie
waren in Eppingen, als hier die
deutschen Schach-Meisterschaf-
ten der Eisenbahner stattgefun-
den haben. Die zentrale Endrun-
de des Schachclubs war eine
großartige Sache. Ich komme
aus der Großstadt. Mich hat be-
eindruckt, wie viel Gemeinschaft
hier herrscht, wie groß der Zu-
sammenhalt ist, wie der Verein
eingebunden ist in die Stadt.
Beim Empfang der Stadt am Don-
nerstagabend war fast der ganze
Gemeinderat vertreten, bei uns
in der Großstadt wären da nur we-
nige oder gar niemand gekom-
men. Sehr gut gefallen hat mir die
Aufteilung in den verschiedenen
Hallen und die Vielfalt der Veran-
staltungen, die präsentiert wor-
den sind. Spitzensport. Rahmen-
programm. Nachwuchsförde-
rung. Schule. Kunst. Was will
man mehr? Die Organisation war
perfekt. Ich würde mich freuen,
wieder mal nach Eppingen zu
kommen.“ esc

Eppingen am Zug

Markus Schäfer (45)

Präsident der Schach-

bundesliga

Ergebnisse
1. Bundesliga

13. Runde

SF Berlin - SK König Tegel 6,0:2,0
SV Griesheim - SC Viernheim 4,0:4,0
SG Solingen - SG Trier 6,0:2,0
Werder Bremen - Hamburger SK 3,0:5,0
SK Turm Emsdetten - SF Katernberg 6,0:2,0
OSG Baden-Baden - SV Hockenheim 4,5:3,5
SV Mülheim Nord - SV Wattenscheid 5,0:3,0
SC Eppingen - FC Bayern München 6,0:2,0
14. Runde

SK König Tegel - SF Katernberg 4,0:4,0
SF Berlin - SK Turm Emsdetten 3,0:5,0
Hamburger SK - SC Viernheim 4,0:4,0
Werder Bremen - SV Griesheim 5,0:3,0
SG Trier - SV Wattenscheid 3,5:4,5
SG Solingen - SV Mülheim Nord 3,0:5,0
FC Bayern München - SV Hockenheim 1,5:6,5
SC Eppingen - OSG Baden-Baden 3,0:5,0
15. Runde

OSG Baden-Baden - FC Bayern München 6,0:2,0
SV Hockenheim - SC Eppingen 5,5:2,5
SV Mülheim Nord - SG Trier 7,0:1,0
SV Wattenscheid - SG Solingen 2,5:5,5
SV Griesheim - Hamburger SK 3,0:5,0
SC Viernheim - Werder Bremen 3,5,4,5
SK Turm Emsdetten - SK König Tegel 6,0:2,0
SF Katernberg - SF Berlin 6,0:2,0

1. OSG Baden-Baden 15 15 0 0 30
2. SV Mülheim Nord 15 11 2 2 24
3. SV 1930 Hockenheim 15 10 3 2 23
4. SC Eppingen 15 10 1 4 21
5. Werder Bremen 15 10 1 4 21
6. SG Solingen 15 8 2 5 18
7. SK Turm Emsdetten 15 8 1 6 17
8. Hamburger SK 15 7 3 5 17
9. SF Katernberg 15 7 2 6 16

10. SV Wattenscheid 15 7 1 7 15
11. SG Trier 15 6 0 9 12
12. SF Berlin 15 2 3 10 7
13. FC Bayern München 15 3 1 11 7
14. SV Griesheim 15 1 3 11 5
15. SK König Tegel 15 1 2 12 4
16. SC Viernheim 15 0 3 12 3

„Ich liebe Eppingen. Wenn
ich könnte, würde ich mich
klonen lassen und zweiteilen.
Dann würde ich simultan
für Eppingen und für
Hockenheim spielen.“
Elisabeth Pähtz, Spielerin des
SV Hockenheim, über ihren Ex-
Club SC Eppingen

„Ich freue mich, dass eine
solche Veranstaltung in unse-
rer Region, der Sportregion
Heilbronn, stattfinden kann.
Wir sind gar nicht so schlecht
aufgestellt. Man muss Gott
sei Dank nicht alles am
Fußball festmachen.“
Reinhold Gall, Innenminister
von Baden-Württemberg

Zitate

Rochaden in der Tabelle
SCHACH Im Wechselspiel an der Spitze fällt der SC Eppingen auf den vierten Platz zurück

Von unserem Redakteur
Eric Schmidt

E in Siegertreppchen gab es
nicht beim SC Eppingen.
Aber das war nicht weiter

schlimm. Für den Eigenbedarf hätte
der SCE das Treppchen ohnehin
nicht gebraucht. Als die Siegereh-
rung stattfand gestern Abend, wur-
den andere Mannschaften geehrt.
Die OSG Baden-Baden, die zum
neunten Mal in Folge deutscher
Meister wurde. Der SV Mülheim
Nord, der wie im Vorjahr Vizemeis-
ter wurde. Und der SV Hockenheim,
der sich dank der Unterstützung von
Ex-Weltmeister Anatoli Karpow den
dritten Platz gesichert hatte. „Für
uns hat es leider nicht nach vorne
gereicht“, sagte Rudolf Eyer, der
Vorsitzende des SCE.

Vierter. Wieder einmal ist der
SCE Vierter geworden in der
Schach-Bundesliga. Zum vierten
Mal nach 2009, 2012 und 2013 muss-
te sich der Schachclub aus dem
Kraichgau mit dem nicht so belieb-
ten Platz hinter den Top-Drei begnü-

gen. Klar, insgeheim hatte man sich
mehr erhofft bei der großen Final-
runde vor mehr als 1500 Schaulusti-
gen in der Hardwaldhalle. Doch die
Verantwortlichen nahmen es sport-
lich: „Das ist kein Beinbruch. Vor
der Saison haben wir gesagt: Wir
wollen unter die ersten Fünf. Das ha-
ben wir geschafft“, sagte Teamchef
Hans Dekan und ergänzte: „Wir ha-
ben unsere Punkte nicht jetzt an die-
sem Wochenende, sondern in den
Wochen zuvor liegen lassen.“ Ge-
nauso sah es Wolfgang Müller, der 2.
Vorsitzende: „Wir hätten schon im
Vorfeld drei Punkte mehr haben
können. Und mit diesen drei Punk-
ten mehr würden wir heute lachen.“

Guter Auftakt Wäre bereits am
Freitagabend Saisonschluss gewe-
sen, so hätte der SC Eppingen erst-
mals in seiner Vereinsgeschichte
die deutsche Vizemeisterschaft fei-
ern können. Mit dem souveränen

6:2 gegen den FC Bayern München
hatte der SCE Platz zwei verteidigt.
Doch am Wochenende begannen sie
dann, die befürchteten Rochaden an
der Tabellenspitze. Der SCE verlor
am Samstag im Spitzenspiel gegen

Meister Baden-Baden mit 3:5 und
rutschte auf den dritten Platz ab, den
er sich mit dem punktgleichen SV
Hockenheim teilte. Auf Platz zwei
preschte – auch dank des leichteren
Restprogramms – der SV Mülheim

vor. Gestern Nachmittag, nach dem
bitteren 2,5:5,5 gegen Hockenheim,
sackte der SCE schließlich auf Platz
vier ab. Ein 4:4 hätte genügt, um
Rang drei abzusichern.

„Es wäre sicherlich mehr drin ge-
wesen. Letztlich waren Baden-Ba-
den und Hockenheim aber sehr gut
aufgestellt“, sagte Rudolf Eyer und
verwies unter anderem auf Anatoli
Karpow. Der Ex-Weltmeister war
der Star der Veranstaltung und zog
mehr Blicke auf sich als der aktuelle
Weltranglistenzweite Levon Aroni-
an, der am Nebentisch für die OSG
Baden-Baden am Spitzenbrett saß.

Beifall Nach mühsamem Auftakt
am Samstag mit einem Remis gegen
Felix Graf vom FC Bayern zeigte
Karpow gegen Maxim Rodshtein
vom SC Eppingen sein Können und
gewann mit schwarzen Figuren. Für
seinen sechsstündigen Auftritt er-
hielt der Altmeister am Ende Ap-
plaus von den Fans – zu Recht. „Er
bringt’s immer noch. Er hat gezeigt,
wie man mit altväterlicher Routine
minimale Vorteile im Endspiel zum
Erfolg ummünzen kann“, erklärte
Ulrich Gass vom SCE, der früher
selbst Bundesliga-Spieler war.
SC Eppingen - Bayern München  6,0:2,0
Rodshtein - Graf 1:0; Balogh - Schenk 0,5:0,5; Balogh
- Belezky 1:0; Postny - Jorcik 0,5:0,5, Acs - Meister
0,5:0,5, Braun - Fedorowsky 0,5:0,5; Medvegy -
Reich 1:0, Guliyev 1:0.
SC Eppingen - OSG Baden-Baden 3,0:5,0
Rodshtein - Aroinian 0:1, Bogner - Adams 0,5:0,5, Ba-
logh - Bacrot 0:1, Postny - Naiditsch 0,5:0,5, Acs - Shi-
rov 0,5:0,5, Braun - Nisipeanu 0:1, Medvegy - Gus-
tafsson 0,5:0,5, Guliyev - Schlosser 1:0.
SC Eppingen - SV Hockenheim 2,5:5,5
Rodshtein - Karpov 0:1, Bogner - Rapport 0,5:0,5, Ba-
logh - Buhmann 1:0, Postny - Baramdize 0:1, Acs - Sa-
ric 0,5:0,5, Braun - Wagner 0:1, Medvegy - Banusz
0,5:0,5, Guliyev - Boguslavskyy 0:1.

Ein Remis, ein Sieg: Anatoli Karpow saß
an Brett eins des SV Hockenheim.

Reges Treiben: Mehr als 1500 Zuschauer
kamen an den drei Turniertagen.

Erst Zweiter, dann Dritter und Vierter: Für Namig Guliyev und den SC Eppingen waren
am Wochenende unterschiedliche Tabellenplätze zu notieren. Fotos: Klaus Krüger

„Wir haben unsere Punkte nicht
am Wochenende, sondern in den
Wochen zuvor liegen lassen.“
Hans Dekan

Video zum Bundesligafinale
www.stimme.de

Die Schachkönige feierten im
Schloss: Zur Meisterfeier am
Samstagabend hatte sich Rekord-
sieger OSG Baden-Baden im
Schlosshotel in Michelfeld versam-
melt. „Es war eine sehr gute Saison
für uns“, sagte Teamchef Sven Nop-
pes und verwies auf die eindrucks-
volle Bilanz. Den neunten Titel in
Folge hatte die Ooser Schachgesell-
schaft mit 15 Siegen in 15 Spielen
perfekt gemacht. esc

Party im Schloss


